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Erinnerungen
eines alten Mechanikers

sflbst/huuxuphxe ro.v .v/ahaus p/uu f.ypa en

• rrirAi'f «en /m Wr/a# (7u/e .îcArf/7«n, /?«#*£

Und so war es denn auch. In wenigen Minuten lagen wir
uns in den Armen, und so gross meine Erschöpfung soeben

gewesen, so war ich durch dieses Wiedersehen derart freudig
erregt, dass ich von Stunde an keine Müdigkeit mehr ver-
spürte, um so mehr als ich bald bemerken konnte, dass
der Gemütszustand meines Bruders ein recht befriedi-
gender war, und er sich auch körperlich trotz den imend-
liehen Strapazen, die er durchzumachen gehabt, zum
Verwundern gut erhalten hatte.

Sein Rancho umfasste zirka 1200 Jucharten des schön-
sten Landes, in der besten klimatischen Region, geeignet
zur Anpflanzung aller Landesprodukte. Sein Viehstand
war schön und von beträchtlicher Anzahl. Doch verstand
er es nicht recht, Geschäfte zu machen, so dass er sein
Vieh immer zu billig verkaufte. Der grösste Fehler war,
dass er keine eigene Familie oder sonst Gesellschaft hatte,
mit der er sich hätte unterhalten oder aufheitern können.
So lebte er auf seinem Rancho mitten im Walde wie ein
Einsiedler. Hätten sich einige Schweizer bei ihm nieder-
gelassen, er und sie wären binnen kurzem reiche Leute ge-
worden. Da er nicht zu bewegen war, eine Köchin zu sich
zu nehmen, so kochte er sogar selbst. Man kann sich daher
denken, dass ich während meines beinahe dreiwöchigen
Aufenthaltes in Guayabo in kulinarischer Beziehung nicht
sehr verwöhnt wurde.

Ich tat mein möglichstes, um meinen Bruder zur Rück-
kehr nach der Heimat zu bewegen, was er aber des bestimm-
testen ablehnte. So blieb mir nichts anderes übrig, als ihm
wenigstens die Zeit meines Aufenthaltes bei ihm möglichst
angenehm und heiter zu machen. Mitten im amerikanischen
Urwalde sangen wir häufig abends zusammen und waren
fidel und guter Dinge. Freilich störte uns hie und da ein
Puma, der ganz nahe zum Hause kam und uns eines Abends
ein Schwein und Augusts getreuen Hund Carmiola tötete.
Wir machten sofort Jagd auf den frechen Burschen, indem
wir uns mit guten Messern und ausserdem noch mit, meines
Bruders altem verrostetem Gewehr bewaffneten. Der feige
Räuber riss aber eilends aus. Vermutlich aus Angst vor uri-
serm Gewehr. Die drei Wochen vergingen im Fluge, und ich
musste mich von August verabschieden.

Ich reiste nach San José zurück. Das Weihnachtsfest
feierte ich — diesmal ohne Schnee und in der ärgsten
Sonnenhitze — teils bei der englischen Familie Montgomery,
mit der ich die Seereise von England aus gemacht hatte,
teils mit einigen Deutschen, für die ich vermittelst einer
Zeder einen Weihnachtsbaum herstellte. Das war ein Jubel
und eine wahrhaft rührende Freude! Wie begeistert die
jungen Leute, die von sich aus nicht auf diesen Gedanken
gekommen wären, von jener Weihnachtsfeier nach Hause
schrieben, geht am besten daraiis hervor, dass mehrere
Jahre später der Bruder eines der Teilnehmer jener impro-
visierten Christfeier meinen in Tübingen studierenden Sohn
aufsuchte, um ihn zu fragen, ob er etwa mit dem Ingenieur
Riggenbach verwandt sei.

Da es in San José in der Weihnachtszeit etwa so heiss
ist, wie bei uns im Monat Juli,' so musste ich mir als Christ-
geschenk für mich selbst einen Strohhut kaufen, in meinem

7. Fortsetzung

Filz hielt ich es nicht mehr aus. Der Winter war nämlich
hereingebrochen, der mit Dezember beginnt und etwa drei,
vier Monate dauert. Er besteht dort zu Lande darin, dass
es während dieser Zeit fast gar nicht regnet, so dass an vielen
Orten das Gras und auch die Blätter einiger Bäume vor
Hitze verwelken. Sonst ist in der Temperatur beinahe kein
Unterschied zwischen Winter und Sommer, nur dass im
Winter wegen des Regenmangels die Hitze um so lästiger
empfunden wird. Während der acht Sommermonate regnet
es täglich, aber jeweilen nur etwa zwei Stunden lang. Ich
erfreute mich übrigens während der ganzen Zeit der besten
Gesundheit, doch war mein Puls von regelmässig 65—70
in der Söhweiz auf regelmässig 100 gestiegen.

Am 6. Januar ritt ich wiederum von San José nach
Kartago, um meinen Bruder zu erwarten, mit dem ich hier
eine letzte Zusammenkunft vor meiner Abreise nach Nord-
amerika verabredet hatte. Es war ein Abschied für immer!
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ödltilU gdjtmtb
X der Schtube-n isch es schtilt. Duss /tat-

teret et s Loub i>o de Böim; es raschtet uo Zyf
zu Zyt es dürs Blatt a ds Fänschter. Dämmerigs
Biecht fallt dür d'Schybe-n und u/ en es Buech,
reo ufgschlage-n u/ em Tisch lit. Niemer sitzt
am Tisch. JVume-n e Schtuel sehteit dervor, und
im Buech chehrt sech märtgisch es Blatt — es

isch un men e Hand drüber schtrichti, ici me's
macht, me me-n e miderspänsehtigi Syte mot
abegleit bhalfe. Und ds Zyt a der Wand geit,
und ds Ganze isch mi-n es Lied ohni Wort.
X troue mi /asch nid z'schnuu/e, fur 's nid
z'schtöre. Und ds Bitech lit no u/ em Tisch;
aber syni Bletter bemege sich nümm. Mys Harz
chlopfet, und mechanisch schtande-n i uu/ und
gange ga Inege, mas u/ der u/gschlagne Syte
schteit. Dert Aeisst es:

Es fallt e tetschte Sunneschyn
Dür ds Fänschterli i Rosmarin.
A er düüspelet so lys er cha
Zum Schtubezyt... de Wände na...
Und geischtet mi ne tetschti Fröid
Um Müetis Bäckli... und uergeit...

Das si Värse, mo-n i einisch der Mueter
gschribe ha —- aber mo chunt die früschi Träne-
schpur här uf dar Syte' Us tiebe-n alte-n Ouge?
Us füechte-n Asehter ir Vase-n uf em Tisch?
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b'nd so war es denn auch. In wenigen Minuten lagen wir
uns in den krmen, und so gross meine Krscböpkung soeben

gewesen, so war ieb durch dieses Wiedersehen derart freudig
erregt, doss icb von 8tunde an Heine Müdigkeit mehr ver-
spürte, um so mehr ids ich bald bemerken konnte, dnss
der Oemüts?ustand meines bruders ein recht bekriedi-
Sender war, und er sielt uuvh körperlich trots den unend-
lichen 8traps?en, die er durchzumachen gehabt, sum
Verwundern gut erholten hotte.

Lein bancbo umfasste zirka 120(1 .luebarten des schön-
sten bandes, in der besten klimatischen beginn, geeignet
sur Anpflanzung aller bandesprodukte. 8ein Viebstand
war schön und von beträchtlicher Vnzabl. Doeb verstand
er es niobt recht, Oesohakte sn machen, so dass er sein
Visb immer su billig verkaulte. Der grösste Kvbler war,
dass er keine eigene Kamilie oder sonst Ovsellsebakt batte,
mit der er sieb hätte unterhalten oder aukbeitern können.
80 lebte er aul seinem bancbo mitten im Walde wie ein
Kinsiedler. Hätten sieh einige 8cbweisvr bei ibm nieder-
gelassen, er und sie wären binnen Kursem reiche beute gs-
wurden. Da er nicht sn bewegen war, eine Köchin su sich
su nehmen, so kochte er sogar selbst, Man kann sieb daher
denken, dass leb während meines beinah« dreiwöchigen
Aufenthaltes in Ous^abo in kulinarischer beziebung nicht
sehr verwöhnt wurde.

leb tat mein möglichstes, um meinen brudsr sur bück-
kebr nach der Heimat su bewegen, was er aber des bestimm-
testen ablehnte. 80 blieb mir nichts anderes übrig, als ibm
wenigstens die /.sit meines tlukenthgltes bei ibm möglichst
angenehm und heiter su machen. Mittun im amerikanischen
brwalde sangen wir bäulig abends sussmmen und waren
kidsl und guter Dinge, Kreilicb störte uns bis und da ein
Duma, der gans nabe sum Hause kam und uns eines Vbends
ein 8cbwein und .Augusts getreuen Hund barmiol» tötete.
Wir machten solort dsgd auk den kreeben burseben, indem
wir uns mit guten Messern und ausserdem noch mit meines
bruders altem verrostetem bewehr bewaffneten. Der leige
bäuber riss aber eilends aus. Vermutlich aus /kngst vor un-
serm bewebr. Die drei Wochen vergingen im Kluge, und ich
musste mich von Vugust. verabschieden.

leb reiste nach 8an dose surüek. Das Weibnaebtskest
ksierte ivb — diesmal obne 8cbnee und in der ärgsten
8onnenbitse — teils bei der englischen Kamilie Montgomery,
mit der ieb die 8eereise von Kngland aus gemacht hatte,
teils mit einigen Deutschen, lür die ich vermittelst einer
Zeder einen Weibnavbtsbaum herstellte. Das war ein dubel
und eine wahrhaft rührende Kreude! Wie begeistert die
jungen beute, die von sieb aus nicht auf diesen bedanken
gekommen wären, von jener Weihnachtsfeier nach Hause
schrieben, gebt am besten daraus hervor, dass mehrere
dabre später der bruder eines der 1'eilnebmer jener impro-
visierten bbristkeier meinen in Tübingen studierenden 8obn
aufsuchte, um ihn zu fragen, ob er etwa mit dem Ingenieur
biggenbaeb verwandt sei.

Da es in 8sn dose in der Weihnachtszeit etwa so beiss
ist, wie bei uns im Monat duli,' so musste ich mir als bbrist-
gesebeuk kür mich selbst einen 8trohhut kaufen, in meinem

7. bortsstzuiix
Kilz hielt ieb es nicbt mehr aus. Der Winter war nämlich
hereingebrochen, der mit December beginnt und etwa drei,
vier Monate dauert. Kr besteht dort zu bande darin, dass
es während dieser /sit fast gar nivbt regnet, so dass an vielen
Orten das Oras und auch die blatter einiger bäume vor
Hitze verwelken. 8onst ist in der bemperatur beinahe kein
Unterschied zwischen Winter und 8ommer, nur dass im
Winter wegen des begenmangels die Ilitzs um so lästiger
empfunden wird. Während der acht 8ommermonate regnet
es täglich, aber jeweilen nur etwa zwei 8tunden lang. Ich
erfreute mich übrigens während der ganzen Zeit der besten
besundbeit, doch war moin buis von regelmässig 65—70
in der 3übweiz auk regelmässig 100 gestiegen.

/Im 6. danuar ritt ieb wiederum von 8an .lose naeb
Kartago, um meinen bruder zu erwarten, mit dem ich hier
eine letzte Zusammenkunft, vor meiner Wbreise nach i^Iord-
smsrika verabredet hatte. Ks war ein Vbsebied kür immer!
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SchtiUi Schtund
l cier Lchtube-u isch es schtill. Ouss /tat-

teret ci s bond no cie Läim,' es raschlet no Zlz/t

Tu 2z/t es ciürs Slatt a cis Mnschter. Oammsrips
siecht Mit Äür ci'Schz/ds-u uuci a/ en es Lasch,
u/o ufsschlax/s-u u/ em T'isck lit. iViemer sitzt
ara ?i»ch. ìVums-u e Lchtuel schteit ciervor, aucî

im iZuech chehrt sech mauaisch es lZlatt — es

isch u'i u/eu e Oeinci cirüder schtrichti, u/i me's
macht, nie me-n e u/icierspauschtisi 5z/te root
abeyleit d halte, Ouö cis ^z/t a cier tVanci geit,
uuci cls Llauzs isch rvi-n es Oisci okni tVort,
7 troue mi fasch nici z'scknuufe, für 's uici
z'schtörs, Onci cis Luech lit no uf em Ttsch,'
aber sz/ni Lletter deu/sge sèch uumm. itlz/s Oarz
chlopfet, uncl mechanisch schtancle-n i uuf uncl

c/ange ga lusgs, u/as uf cier ufgschlasne Llz/te

schteit. Oert âsisst es/

Ls fallt e letschte Lunneschz/n
Oür ils Oanschterli i lîosmarin.
/ter ciüüsMet so iz/s er cha
Tum Lchtudezz/t cie tVäncke na...
Onci geischtst roi ne letschti Orciicl
Dm ltlüetis Läclcli.,, uncl vergeit

Oas si Vcirse, rvo-n i einisch <ler itlueter
sschride ha — aber rvo chunt ciie früschi Thräne-
schpur hör uf ciâr 8z/te^ Os liebe-n alts-n Ouas?
Os füechts-n ,4sckter êr Vase-n itf sm ?isck?

^ slip's IX? N
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In San José hatte ich ihm allerlei Gerätschaften und Ge-
schirre, kurz alles, dessen er für seine Wirtschaft benötigte,
gekauft und sein Gewehr in brauchbaren Zustand gesetzt.
Aus der Schweiz sandte ich dann meinem Bruder einen
Neffen, wohl ausgerüstet mit Wolldecken, Kleidern, Schrei-
ner- und Schlosserhandwerkszeug, der ihm beistehen und
ihn pflegen sollte. Aber beide sind nach wenigen Jahren
gestorben.

In Kartago bewohnte ich das nämliche Haus mit dem
einzigen Arzte der 24 000 Seelen zählenden Stadt, Herrn
Latour-d'Auvergne, einem etwas verwilderten Nachkommen
des berühmten ,.ersten Grenadiers" Latour-d'Auvergne,
dessen Asche in das Pantheon zu Paris übergeführt wurde.
Dieser Latour-d'Auvergne hatte auch eine Art von Apotheke,
die meistens nur Liköre enthielt, welche er als die beste
Arznei anzusehen schien.

Eines Tages nun erblickte ich einen ganzen Trupp halb-
wilder Indianer, wie sie noch in der Umgebung von Kartago
zu finden sind, vor dem Laden des Arztes stehend und sich
gebärdend, als ob sie etwas Böses im Sinne hätten. Als
daher mein Doktor sich zu dem Gesindel hinausbegab,
fürchtete ich, es möchte ihm ein Leid zugefügt werden,
und ging hinunter zu ihm, um nötigenfalls Hilfe zu leisten.
Der Doktor sagte mir, es sei keine Gefahr; die Leute hätten
nur gerne seinen prächtigen grossen Hund; da sie von den
wilden Tieren viel zu leiden hätten, so wollten sie eine An-
zahl von Hunden nachziehen, um Ruhe zu bekommen. In
Ermangelung von Geld boten sie dem Doktor ein bild-
schönes junges Mädchen als Tausch für den Hund an.
Latour-d'Auvergne war eben im Begriff, den Tausch ein-
zugehen, als ich dazu kam und ihm abriet, einen solchen
schändlichen Handel einzugehen. Einen Menschen gegen
einen Hund umzutauschen, sei doch ganz unchristlich und
eines zivilisierten Menschen unwürdig. Nur mit Mühe konnte
ich den Doktor abhalten, diese unmenschliche Tat zu be-
gehen, und als die Wilden hörten, dass ihr Anerbieten ab-
geschlagen wurde, zogen sie sich lärmend und scheltend
zurück und nahmen das Mädchen wieder mit sich. Auch der
Doktor war nicht sehr zufrieden und bemerkte mir immer
wieder, die Indianer hätten erklärt, das Mädchen habe
keine Eltern mehr, und sie wären froh gewesen, es loszu-
werden.

Nach einem viermonatlichen Aufenthalt in Costarica
reiste ich nach AMn/amerika ab. Mein erster Plan war, den
Weg über den Stillen Ozean und Kalifornien zu nehmen.
Es wurde mir dies aber gänzlich abgeraten als zu gefährlich,
da damals die Indianer gar übel hausten. So beschloss ich
denn, die Route über New Orleans, den Mississippi hinauf
nach New York einzuschlagen. Aber auch diese Absicht
sollte mir vereitelt werden, da die Cholera sehr stark in
Westindien wütete, und ich auf der Fahrt nach New Orleans
mehrere Tage hätte in Havanna verweilen müssen. So gerne
ich Kuba kennengelernt hätte, so schien es mir unter diesen
Umständen das geratenste, von Colon aus direkt nach
New York zu segeln. Ich begab mich also von San José
über Punta Arenas und Panama nach Aspinwall, um mich
dort einzuschiffen.

Da ich mich längere Zeit auf der Landenge von Panama
und in deren Umgebung aufgehalten, so konnte ich mir
über die Ausführung eines Kanals von einem Ozean zum
andern eine Meinung bilden.

Schon der Bau der Eisenbahn von Aspinwall nach
Panama war mit sehr bedeutenden Schwierigkeiten ver-
knüpft.

Die Erstellung der Eisenbahn jedoch war ein Kinder-
spiel gegenüber derjenigen eines Kanals; die technischen
Schwierigkeiten sind ganz ausserordentlich, indem Durch-
Stiche zu machen sind in einer Höhe von 70 bis 80 Metern

auf eine Länge von mehreren Kilometern. Dann steigt das
Wasser in dem Flusse Chagner oft in kurzer Zeit so stark,
dass man ihn nicht, wie man gehofft hatte, als Kanalstück
verwenden kann. Allein der Hauptübelstand besteht in der
grossen Hitze und dem mörderischen Klima, das Tausende
von Arbeitern dahinrafft. Die gesundesten jungen euro-
päischen Ingenieure und Arbeiter erliegen in wenigen Mo-
naten dem Fieber und anderen Krankheiten; sogar die
Neger und Chinesen widersteherv.ihm nicht und stetsfort
musste man frische Arbeitskräfte kommen lassen.

Die Kosten des Kanals w^ren anfänglich zu 600 Mil-
lionen veranschlagt, nun sind bereits 1500 Millionen aus-
gegeben und noch ist nicht der dritte Teil der Arbeit voll-
endet. Wer soll die übrigen noch nicht zu berechnenden
Millionen geben? Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die
Vereinigten Staaten von Nordamerika den Riesenbau voll-
enden und dabei annehmen, dass alles bisher eingelegte
Kapital als verloren anzusehen sei. — Es erscheint mir un-
wahrscheinlich, dass das Riesenwerk, das so grosse Vorteile
bieten würde, unvollendet bleibt.

„
Nach,einer achttägigen Fahrt kamen wir. in New York

an. Der Unterschied der Klimaverhältnisse war sehr deut-
lieh zu fühlen. In Colon stand das Thermometer auf 30 Grad
Celsius und in New York auf 8 Grad unter Null. Ich hatte
nichts Eiligeres zu tun, als meinen Panamahut mit einer
Pelzmütze zu vertauschen. Von New York aus machte ich
eine Rundreise, die mich über Philadelphia, Washington,
Baltimore, Pittsburg, Buffalo, die Seen, den Niagarafall,
Albany und längs dem Hudsonfluss wieder zurück nach
New York führte.

Da diese Städte und Gegenden durch unzählige Reise-
beschreibungen und Berichte in Büchern und Zeitschriften
genügend bekannt sind, so kann ich mich einer ausführ-
liehen Schilderung der grossartigen Naturschönheiten des

Landes sowie einer Aufzählung der herrlichen architek-
tonischen Denkmäler und der Staunen und Bewunderung
erregenden industriellen und technischen Leistungen ent-
halten. In Washington wohnte ich gegenüber dem Kapitol,
einem der imposantesten Bauwerke, die ich je gesehen.
Von der Spitze des Domes aus genoss ich eine herrliche
Fernsicht über das weite Land, über den Potomac und die
Schlachtfelder des eben beendigten Bürgerkrieges. In mei-
nem allerliebsten Hotel „Caspari's House", das einem Grau-
bündner dieses Namens gehörte, der hier sein Vermögen
gemacht hatte, war ich sehr gut aufgehoben. Ich hatte da
auch Gelegenheit, den bekannten General Sherman zu
sehen, der einige Tage nach mir ankam.

Eine weitere sehr interessante Bekanntschaft machte
ich in der Person des „Entdeckers und ersten Pioniers von
Kalifornien", des berühmten Generals Suter, der sich schon
einige Monate mit seiner Familie in Washington aufhielt,
um beim Kongress seine Rechte geltend zu machen. Er
verlangte für sein verlorenes Eigentum, das in unermess-
liehen Ländereien bestand, die gebührende Entschädigung.
Wie er mir sagte, hatte er damals begründete Hoffnung,
etwa 1 Million Dollar zu erhalten. Suter war gebürtig von
Rünenberg (Baselland) und wohnte später in Kandern bei
Basel, wo sein Vater Angestellter der Papierfabrik war.
Er selber war in Basel zum Kaufmann gebildet worden und
hatte sich dann in Burgdorf etabliert. Der Sturz seines Ge-
schäftes bewog ihn 1834 zur Auswanderung nach Amerika,
wo er sich ein ungeheures Vermögen erwarb. Doch wurde
die Entdeckung des kalifornischen Goldreichtums, die sich
auf seinem Terrain vollzog, und die ihm grossen Ruhm
eintrug, in finanzieller Hinsicht sein Ruin. Durch Betrug
und Gewalt der Goldgräber verlor er den grössten Teil
seines Besitzes, und die Vereinigten Staaten wollten ihm
gutwillig keine Entschädigung geben. (Fortsetzung folgt)

Alle Uhren | | uiyCC Alle Reparaturen Pnrentc I Miillor Rorn
Kornhausplatz 11 J. WW I J J vis-à-vis Kornhauskeller UUIOCIO l_. Ulli MCI, Dölll Spitalgasse 14, 3. Stock

Telephon 3 20 55
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In 8sn doss batte ieb ibm allerlei Oerâtsobalten und Oe-
sebirre, Kur? alles, dessen er lür seine Wirtsebalt benötigte,
gekauft und sein Oewebr in brauebbaren Xustand gesetzt.
Vus der 8ebweiz sandte iel> dann meinem Bruder einen
Keffen, wobl ausgerüstet mit Wolldseken, Kleinern, 8ebrei-
ner- und 8eblosserbandwerkszeug, der ibm beistsbsn und
ibn pflegen sollte. Vber beide sind naeb wenigen dabrsn
gestorben.

In Kartago bewobnte ieli dss nämliebs Haus mit dein
einzigen Vrzte der 2d 000 8eelen zäblenden 8tadt, Herrn
Latour-d'Vuvergne, einem etwas verwilderten Ksebkommen
des berübmten ..ersten Orsnadisrs" Latour-d'Vuvergne,
dessen Vsobe in dss Lantbeon zu Laris übsrgelübrt wurde.
Dieser Latour-d'Vuvergne Latte sueb sine Vrt von Vpotbeks,
die meistens nur Liköre entbielt, welolis er als die beste
Vrznei anzuseben scbisn.

Lines Lages nun erblickte ieb einen ganzen Lrupp Laib-
wilder Indianer, wie sie noeb in der Lmgebung von Kartago
zu linden sind, vor dem Laden des Vrztes stellend und sieb
gebärdend, als ol> sie etwas Loses im 8inne bätten. Vls
dslisr mein Doktor sieb zu dem Ossindel binsusbegsb,
kürebtets ieb, es möelits ibm ein Leid zugefügt werden,
und ging binuntsr zu ibm, um nötigenfalls Idilke zu leisten.
Der Doktor sagte mir, es sei keine Oekabr; die Leute Latten
nur gerne seinen präebtigen grossen Hund; da sie von den
wilden Lieren viel zu leiden Latten, so wollten sie eine Vn-
zgbl von Kunden naebzieben, um LuLe zu LsLommen. In
Lrmangelung von Leid Loten sie dem Doktor ein bild-
soLönss junges Mädobsn als Lsuseb lür den Hund an.
Latour-d'Auvergne war eben im Lsgrill, den Lauseb ein-
zugeben, als ieb dazu kam und ibm abriet, einen solebsn
sebändlieben Ksndel einzugeben. Linsn Mensoben gegen
einen Hund umzutauseben, sei docb ganz unobristlieb und
eines zivilisierten Menseben unwürdig. Kur mit Mübe konnte
icb den Doktor abbalten, diese unmensebliebs Lat zu be-
geben, und als die Wilden borten, dass ibr Anerbieten ab-
geseblsgen wurde, zogen sie sieb lärmend und sebeltsnd
zurüek und nabmen das Mädobsn wieder mit sieb, Vuob der
Doktor war niebt sebr zukrieden und bemerkte mir immer
wieder, die Indianer Latten erklärt, dss Mädobsn Labe
keine Lltern mebr, und sie wären lrob gewesen, es loszu-
werden.

Kaeb einem viermonatlieben Vukentbalt in Oostaries
reiste ieb nsob Vordamerà ab. Mein erster LIan war, den
Weg über den 8tillen Ozean und Kalifornien zu nebmen.
Ls wurde mir dies aber gänzlieb abgeraten als zu gsläbrlieb,
da damals die Indianer gar übel Lausten. 80 bssebloss ieb
denn, die Loute über Ksw Orleans, den Mississippi binsul
naeb Kew Vork einzusoblagen. Vber sueb diese Absiebt
sollte mir vereitelt werden, da die Obolsra sebr stark in
Wsstindisn wütete, und ieb aul der Labrt naeb blew Orleans
mebrere Lage bätte in Havanna verweilen müssen. 80 gerne
ieb Kuba kennengelernt bätte, so seinen es mir unter diesen
Umständen das geratenste, von Lolon aus direkt naeb
Kew Vork zu segeln. leb begab mieb also von 8an dose
über Lunta Irenas und Lsnama nsob VspinwsII, um mieb
dort sinzusebillen.

Da ieb mieb längere Xeit aul der Landenge von Lsnama
und in deren Umgebung aufgebalten, so konnte ieb mir
über die Vusfübrung eines Kanals von einem Ozean zum
andern eine Meinung bilden.

8ebon der Lau der Lisenbsbn von Vspinwsll naeb
Lsnama war mit sebr bedeutenden 8obwierigksiten vsr-
knüpft.

Die Lrstellung der Lisenbsbn jedoeb war ein Kinder-
spiel gegenüber derjenigen eines Kanals; die tsebniseben
8ebwierigkeiten sind ganz ausssrordentliob. indem Durob-
stiebe zu msoben sind in einer Höbe von 70 bis 80 Metern

aul eins Länge von mebreren Kilometern. Dann steigt das
Wasser in dem Llusse Obagner olt in kurzer ^eit so stark,
dass man ibn niebt, wie man gsbollt Latte, als Kanslstüek
verwenden kann. Allein der Llsuptübelstsnd bestsbt in der
grossen Kitze und dem mördsriseben Klima, dss Lausende
von Arbeitern dabinrallt. Die gesundesten jungen euro-
päiseben Ingenieurs und Arbeiter erliegen in wenigen Mo-
naten dem Lieber und anderen Krankbsiten; sogar die
Keger und Obinessn widerstebe>v.ibm niebt und stetslort
musste man lrisebe Vrbeitsk^äfte kommen lassen.

Die Kosten des Kanals w^rsn snkängliob zu 999 Nil-
lionen veranseblagt, nun sind bereits 1509 Nillianen aus-
gegeben und noeb ist niebt der dritte Lei! der Arbeit voll-
endet. Wer soll die übrigen noeb niebt zu bsreobnenden
Millionen geben? Viler Wabrsebeiidiebkeit naeb werden die
Vereinigten 8taaten von Kordsmerika den Lissenbau voll-
enden und dabei snnsbmen, dass alles bisbsr eingelegte
Kapital als verloren snzussben sei. — Ls ersebsint mir un-
wsbrsebeinlieb, dass das Liesenwerk, das so grosse Vorteile
bieten würde, unvollendet bleibt.

^

Kaeb,einer aobttägigen Labrt kamen wir. in Kew Vork
an. Der Kntsrsebied der Klimaverbältnisss war sebr deut-
lieb zu lüblen. In Lolon stand das Lbermometer aul 39 Orad
Oelsius und in Ksw Vork aul 8 Orad unter Kuli. leb batts
niebts Liligsres zu tun, als meinen Lsnamabut mit einer
Lelzmütze zu vertsusoben. Von Kew Vork aus msebte ieb
eine Lundreise, die mieb über Lbilsdelpbia, Wasbington,
Lsltimore, Littsburg, Lullalo, die 8een, den Kiagaralall,
Vlbsn^ und längs dem Idudsonlluss wieder zurüek naeb
Kew Vork lübrte.

Da diese 3tädts und Osgenden durob unzäbligs Leise-
bssebreibungen und Leriobte in Lüebern und Xeitsobrilten
genügend bekannt sind, so kann ieb mieb einer auslübr-
lieben 8obildsrung der grossartigsn Katursebünbeiten des

Landes sowie einer Vut'zäblung der berrliebsn srebitsk-
toniseben Denkmäler und der 3taunen und Bewunderung
erregenden industriellen und teebniseben Leistungen ent-
balten. In Wasbington wobnte ieb gegenüber dem Kapital,
einem der imposantesten Bauwerke, die ieb je gsssben.
Von der 8pitze des Domes aus genoss ieb eine berrliebe
Lernsiebt über dss weite Land, über den Lotomae und die
8oblsobtkslder des eben beendigten Bürgerkrieges. In msi-
nem allerliebsten Hotel „Lsspari's House", das einem Orau-
bündnsr dieses Kamens gebörte, der bier sein Vermögen
gemaobt Latte, war ieb sebr gut aukgeboben. leb Latte da
aueb Oelegenbeit, den bekannten Oeneral 8bermsn ZU

seben, der einige Lage naeb mir ankam.
Line weitere sebr interessante Beksnntsobalt maobte

ieb in der Lerson des „Lntdeokers und ersten Lionisrs von
Kablornisn", des berübmten Osnersls 3uter, der sieb sebon
einige Nanate mit ssiner Lamilie in Wasbington aulbislt,
um beim Kongress seine Leebts geltend zu maebsn. Lr
verlangte lür sein verlorenes Ligentum, dss in unsrmess-
lieben Ländersien bestand, die gsbübrende Lntsebädigung.
Wie er mir sagte, Latte er damals begründete Llollnung,
etwa 1 Million Dollar zu erbslten. 8uter war gebürtig von
Lünenberg ^Baseband) und wobnte später in Ksndern bei
Basel, wo sein Vater Angestellter der Lapierlabrik war.
Lr selber war in Basel zum Kaufmann gebildet worden und
Latte sieb dann in Burgdarl etabliert. Der 3turz seines Os-
sobältss bewog ibn 183-i zur Auswanderung naeb Vmerika,
wo er sieb sin ungebeurss Vermögen erwarb. Doeb wurde
die Lntdeokung des kslikorniscben Ooldreiebtums, die sieb

aul seinem Lsrrain vollzog, und die ibm grossen Lubm
eintrug, in finanzieller Idinsiebt sein Luin. Dureb Betrug
und Oswalt der Ooldgräber verlor er den grössten Lei!
seines Besitzes, und die Vereinigten 3taaten wollten ibm
gutwillig keine Lntsebädigung geben. (tüLssLung kolgt)
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damals ein dreiundsechzigjähriger, aber noch sehr rüstiger
Greis mit schneeweissen Haaren war, machte den besten
Eindruck. Er sprach noch so gut „Schwizerdütsch" und
trat so bescheiden und einfach auf (den Yankees gegenüber
vielleicht zu bescheiden!), als ob er die Schweiz erst ver~
lassen hätte. Nach Aussage seiner nähern Freunde, die
seine Verhältnisse genau kannten, besass er damals immer
noch eine jährliche Rente von zirka 30 000 Fr., was freilich,
da der Wert des Geldes geringer ist als bei uns, nur etwa
einem Jahreseinkommen von 6—7000 Fr. in der Schweiz
entspricht. Suter hatte seine Frau und zwei seiner Gross-
töchter bei sich, welch letztere er bei seinem beabsichtig-
ten Besuch im alten Heimatland in einer Pension unter-
bringen wollte.

Es ist bekannt, dass der amerikanische Kongress den
Hoffnungen oder vielmehr den berechtigten Ansprüchen

des Generals nicht gerecht wurde. Suter musste sich mit
dem Tröste, als Ehrenmann in ganz Amerika und Europa
in bestem Ansehen zu stehen und mit dem historischen
Ruhme begnügen, der erste Pionier Kaliforniens gewesen
zu sein und der Zivilisation dieses jetzt so blühende Land
erschlossen zu haben.

Das Leben und Treiben in den Vereinigten Staaten
machte auf mich im Gegensatz zu den eben verlassenen
heissen Ländern einen mächtigen Eindruck. Ich sah, dass
da die Bevölkerung, statt träge die Gaben der Natur ver-
wahrlosen zu lassen und in den Tag hineinzuleben, wett-
eifert in tüchtiger Arbeit, dass die Amerikaner uns und
selbst den Engländern weit voraus sind in den Zweigen der
industriellen Tätigkeit, und dass geordnete Verhältnisse
und ausgedehnte, gute Verkehrsmittel dem strebsamen
Manne die Gewähr zum Fortkommen bieten. (Fortsetzung folgt)
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50. Es wollte aber wieder nicht recht ge-
lingen, und als er schliesslich all seine
Kugeln verpufft hatte, hatte er noch im-
mer nichts getroffen. «So», dachte der
Elefant, «jetzt bin ich an der Reihe!» Er
rannte auf den Baum zu und stiess mit
solcher Kraft dagegen, dass der Kapitän
aus dem Baum und in seine eigene Fall-
grübe fiel.

51. Betäubt durch den Sturz blieb der
Kapitän eine halbe Stunde unbeweglich
liegen. Als er wieder zu sich kam, wollte
er hinaus, aber ach, du lieber Himmel, da
sass, rings um den Grubenrand, ein ganzer
Kreis von drohenden Löwen, die auf ihn
warteten! Rutsch, ging er wieder nach
unten. Aber, wie lange er auch wartete,
das Gesindel wollte nicht abziehen

52. Fünf Tage verliefen, und noch immer
hielten die Löwen Wache, Weder die Ein-
geborenen, noch die zwei Jungen wagten
es, der Grube näher zu kommen. Und
währenddessen bekam der arme Klacke-
busch drunten in der Grube kein Körn-
chen zu essen, so dass er so mager wie ein
Rohr wurde und seinen Bauchriemen im-
mer fester anziehen musste, damit er den
Hunger weniger fühlte.

53, Das einzige, was er noch hatte, war ein
bisschen Wasser, das in seiner Feldflasche
übrig geblieben war. Er nahm es in klei-
nen Schlückchen zu sich, ohne zu kleckern.
Aber am sechsten Tage war die Flasche
völlig leer. Ein tiefer Seufzer klang zwi-
sehen seinen armen, vertrockneten Lippen,
«Ach», murmelte er, «mein ganzes Leben
gäb' ich für einen Tropfen Wasser!»

54. Ticketicketack Kaum hatte er's ge-
sagt, als plötzlich so ein unverfälschter tro-
pischer Schlagregen losbrach. Mit langen,,
dicken Bindfäden prasselte er in die Grube
hinein, so dass der arme Kapitän bald bis
an die Knie im Wasser stand. — «Man
fällt hier von einem Aeussersten ins an-
dere!» seufzte er, «jetzt werde ich noch die
ganze Grube leertrinken müssen, damit ich
nicht ertrinke!»

49. «Geht nun alle ruhig nach Hause!»
fuhr er fort, als die Grube fertig war. «Ich
werde mit den Löwen schon fertig wer-
den!» Zugleich setzte er sich mit seinem
Gewehr oben in den Baum. In der Tat
kamen bald die Löwen zum Vorschein,
aber der Elefant war auch wieder dabei.
«Nein, lieber Freund, dich muss ich nicht
haben! brummte der Kapitän und schoss
lustig auf den Elefanten los.

clsmsìs sin dreiunclsechoigjâkriger, slx'.r noch sehr rüstiger
(irc.is mit schneeweissen I lnsrcn wor, mochte lien hesten
hinclruck. hr sprooli nach so gut ,,3ehwioeräütsoh" und
trot so hesoheidsn und einksch ouk ^den Vonlcees gegenüher
vielleicht ou hvscheiden!), ois oh er die Achweio erst vsr-
lassen lìâtte. I^sch Vusssge seiner nähern hreunde, die
seins Verhältnisse genou hannten, hesoss sr damals immer
noch sine jährliche pente von oirka 30 000 Hr., was lreilich,
cia der ^Vert des (livides geriiìger ist ois hei uns, nur etwa
einem dahreseinlcommen von 6—7000 Hr. in der Acliweio
entspricht. Auter hatte seine hrau und owei seiner (dross-
töchter hei sieh, welch letztere er hei seinem heaksichtig-
ten kesueh im alten Heimatland in einer Pension unter-
dringen wollte.

Hz ist helcannt, doss der amerilcanisohe Kongress den
hlokknungen oder vielmehr den berechtigten Ansprüchen

dos (lenerals nieht gerecht wurde. Auter musste sieh mit
dem Iroste, als hhrenmonn in gano vVmerihs und huropa
in hestem Ansehen ou stehen und mit dem Historisehen
Iduhme begnügen, der erste Pionier Kaliforniens gewesen
ou sein und der /(ivilisstiorr dieses jetot so hlühende Hund
vrsehlossen ou hohen.

Dos hohen und l reiben in den Vereinigten Atsaten
inaehto auf mieli im pegensstê ou den ehen verlassenen
hsisson döndern einen mächtigen hindrueli. leh sah, doss
do die öevölkerung, ststt tröge die (lohen der Kstur vor-
wohrlosen ou lossen und in den dsg bineinouleben, wett-
eikert in tüchtiger Vrbeit, doss die Amerikaner uns und
seihst den hngländern weit vvrous sind in den Xweigen der
industriellen datigkeit, und dass geordnete Verhältnisse
und ausgedehnte, gute Verkehrsmittel dem strslisomen
Klsnnedis (iewäliroum hortkommen hieten. (Kortsstoung tolgt)
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50. Ks wollte ober wieder nickt reckt gs-
lingsn, und als sr sckiiesslick oll seine
Kugeln vsrpukkt kotte, kstts er nock im-
mer nickts Zetrotksn. «So», dockte der
KIsksnt, »jetot bin ick on der kteike!» Sr
rsnnte out den IZoum ou und stiess mit
snicker Krskt dagegen, doss der Kspitön
aus dem IZoum und in seine eigens Soll-
grubs kiel.

51. Letöubt durck den Lturo blieb der
Kapitän eins kolbs Stunde unbsweglick
liegen. >tls sr wieder ou sick ksm, wollte
er kinous, ober sck, du lieber klimme!, ds
soss, rings um den drubsnrond, sin gsnoer
Kreis von droksnden köwsn, die out ikn
wsrtstsn! ktutsck, ging sr wieder nock
unten, /tbsr, wie longs er suck wsrtsts,
dss Qssindsl wollte nickt oboisken

52. Künt ksgs vsrlieken, und nock immer
kielten die köwsn IVscke. tVsdsr dis Kin-
geborenen, nock die owei düngen wsgtsn
es, der Qrube nöker ou kommen, tlnd
wskrsnddssssn bsksm der srms Klscke-
busck drunten in der Qrubs kein Körn-
cksn ou essen, so doss er so msgsr wie sin
ktokr wurde und seinen Souckriemsn im-
mer tester onoisken musste, domit er den
klunger weniger küklte.

53. Dos einoigs, wss er nock kotts, war ein
bisscksn V/ssssr, dss in ssiner Ksldklsscke
übrig geblieben wor. Sr nskm es in Klei-
nsn Lcklückcken ou sick, okns ou kleckern,
^.bsr sm ssckstsn ksgs wsr die Slsscke
völlig leer. Sin tister Lsutosr klsng owi-
scken seinen srmen, vertrockneten Kippen,
uVck-, murmelte sr, «mein gsnoss lieben

göb^ ick tür einen kropksn tVosser!»

54. üüeksticketock! Ksum kotts sr's ge-
ssgt, sis plötolick so sin unvsrtölscktsr tro-
piscksr Lcklsgrsgsn losbrsck. klit longsn, ^

dicken LIndtsdsn prsssslte sr in die Qrube
kinsin, so doss der srms Kspitön bsld bis
sn die Knie im tVssser stand. — -lVlon
töllt kisr von einem ltsussersten ins sn-
dsre!» seutots er, «jetot werde ick nock die
gsnoe Qrubs Issrtrinken müssen, damit ick
nickt ertrinke!«

49. -kZekt nun olle rukig nock kksuss!»
kukr sr kort, sls die Orube tertig wsr. «Ick
werde mit den köwsn sckon tertig wer-
den!» Sugleick setots sr sick mit seinem
Qswekr oben in den Lsum. In der ?st
kamen bold die köwen oum Vorseksin,
ober der Sletsnt wsr suck wieder dabei.
»Kein, lieber Sreund, dick muss ick nickt
Koben! brummte der Kspitön und sckoss
lustig out den Kletsntsn los.
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